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Es Wr eine denkwürdige »Studienfahrt«, die ich mıt Menschen ZW1-
schen 18 und 68 Jahren 1im Februar/März 1978 VOT nunmehr ber 70
Jahren Ürz ach der unseTreSsS drıtten Kındes ach Südfrankreich
organısiert hatte Wır wollten Christen besuchen, die In einem kleinen
Bergdorf be1 Montpellıer angeblich katakombenartıg und völlıg geme1n-
schaftlıch wIe die ersten rısten lebten eın OoncC und Z7We] agare mıt
ıhren Kındern hatten 1972 auf Pfingsten die charısmatısche Eingebung
gehabt, Gemeinde I1ICUu bılden Sıe orlentierten sıch in Abstimmung
mıt iıhrem katholischen Bischof oriechısch-orthodoxen Rıtus Der
ONC » Pere acob« (Vater Jakob) hatte mehrere Jahre in der
Urc Gandhı inspirıerten » Arche« nıcht weıt VON dort ebenfalls In
verlassenen Bergdörfern unter einfachsten Bedingungen gelebt. es
spannende Vorinformatıionen; S1e erinnerten dıe Passagen der Apos-
telgeschıchte ber dıe Urgemeinde, dıe ıIn Armut es mıteiınander teılte
(Apg 2,44—46)
ber die schneebedeckte Schweiz und ach einem Besuch be1l eıner
deren Gemeimnnschaft in der ähe VoNn TeNODIE erreichten WIT dıe schon
blütenduftende Provence, die mMI1r eım ersten alt des Busses dort gCTaA-
e7u den tem verschlug. ber mehr och verschlug 6S uns den Atem,
als WITr Ziel erreichten. Die ungefähr zwanzıgköpfige ruppe
ere aco die verstreut In diesem armen ergdor ©  S, empfing uns

erZiic Wır bekamen einfache Schlafplätze zugewlesen und trafen uns

bald 1m Gebetsraum. Steine, Halbdunkel, Kerzen, KTEeUZ, Ikonen, elle,
Gebetshocker Wır lebten den Jag mıt seinen Gebetszeıiten 1mM yt.  us
der Gemeinschaft und hatten zwischendurch viele tief berührende Ge-
spräche mıt unNnseremN Gastgebern, aber zunehmend auch untereinander:
Was rag uns; wievıiel L uxus braucht der ensch; Was ist wichtig; ist
der ensch VON rund auf schlecht der gul; und WIe col]
erlöst werden; WwWIEe mMussen WIT als Christen heute zusammenleben: W dads

wollte Jesus wirklıch anstoßen; Was und wWwI1e ist Schuld bekennen und
Vergebung praktizıeren; wI1e gehören Gottes-Lob, -Dank und -Bıtte

Unvergeßlıc ist eın Gebets-Gottesdienst 1n der Kathedrale VonNn Mont-
pellıer, dıe ruppe namens » Theophanıe« (Kommen Gottes) mıt
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wunderschönen viersiimmıgen orthodoxen Gesängen uns regelrecht be-
zauberte Nachdem WIT damals gerade aktuellen Jesus-
Fılm angesehen hatten, WAar D INITr der anschließenden un WITrKI1C
S als WIT (Gast be1ı Jesus und SCINECN JüngerInnen. »Studienfa
ZUT Urgemeinde« nannte enn auch der Alteste unter uns SCINECN an
tungsberıic ber diese denkwürdige Zeit-Reise. Es War ohl InNeIN ent-
scheidendes Schlüsselerlebnis mıiılt der Bibel zumal ich be1 der UÜber-
nachtung während der Hınfahrt gahzZ normalen Schweizer
Berggasthof nachts sehr beglückenden Lichttraum hatte der miıich
SOZUSagCH der orireude S16 himmlısche Weıte hrte Ich zehre
och heute VO  — diesen Begegnungen und glaube vieles IMNeINeMmM 1 e-
ben 1st dadurch geworden gesche worden

Eın Daal ınge änderten sıch und hatten mıiıt diesem Impuls tun
Meıne eingeschlafene Morgengebetspraxı1s egann WIeEe selbstverständ-
ıch zwanglos NEeEUuUu Ich stand freiwillıg früher auf und wähnte miıich Jah-
relang MOTSCHNS s1ieben ferner ähe ZUT dortigen Gemennschaft
ich auch das für dıejenıgen schätzen lernte dıie och schlıefen
(und »cs MC geschafft hatten ZU rühgebet kommen« hätte ich
früher gesagt) In unNnseTreTr Wohngemeinscha VOoNn ZWEEI Famıiılıen mı1T
damals IOr Kındern en Münsterländer Bauernhaus sal} iıch
INOTSCHNS der Diele und WAar ST1 horchte »las Jesus« und betete
manchmal kamen Tau und das befreundete aar fter die
kleinen Kınder azu und dıe ankbare anbetende Stille des
frühen Morgens bevor WIT frühstückten
In bald folgenden Urlaub Dänemark las iıch alle Paulusbriefe
als S1IC uns geschrieben uch akobus sprach miıch unmittelbar
mıt SC1INCT klaren Sozıialeth1 SO hatte ich diese Briefe och N1IEe

usammenhang gelesen und gehö schon gar nıcht den gottesdienst-
lıchen Kurz-»Lesungen« Sıe Siınd stellenweIıse konkret mıiıtle1-
dend ratgebend eindringlıch manchmal auch aufdringlıc aber

gepragt Von der orge die Cue Gemeinschaft INOZC sıch mühen
und freuen zugleic da S1C Gott-C  1STUS ıhrer Mıtte hat Es War
diesem Sommer WIEC ein spannender Roman für miıch das Neue Testa-
ment dıe pastoralen Briefe die (»Apostel«-)Geschichte der ersten hrı-
sten
ange mıt Unterbrechungen bıs heute habe ich dıe morgendlıchen Le-
SUNSCH mal Aaus dem katholischen Schott mal dus den Herrnhuter 106
SUNSCH mal AaUus benediktinıschen Brevıer als Antıthese ZUT miıich
umgebenden Gesellschaft gespurt und gebraucht Lebensweg
durchzuhalten der nıcht vorbehaltlos auf dıie »Götzen unseTrTeT Zeit«
Rahner) NaIinenNns eld Cund enu setizen bereıt WAar
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Diese Neuentdeckung der 1bel, besonders des Neuen J estaments, hat
natürlıch ihre persönlıche Vorgeschichte. Als Sauerländer Bauernkıiınd
WAar ich umgeben gEeWESCH VOoN katholıschem ılıeu und hatte allsonn-
täglıch dıe Leseauswahl der Kırche als festen Teıl meıines Lebens mıtbe-
kommen. So War auch ohne »Bıbellese« eın beachtlicher Geschichten-
und Zitatenschatz in me1ıner Erinnerung Sammen gekommen, der mich
och heute galnız gut estehen äßt 1mM ökumenıschen Umfeld mıt meınen
bibelfesteren protestantischen GefährtInnen IDER katholische orf War

durchaus eın KOosmos für sıch, 1n dem mMan dem Pfarrer als iınd auf der
Straße och die Hand gab und ihn 1m Sommer Erlaubnis für Feld-
arbeıt VOT drohendem Gewıitter »Dispens« iragte. Iieses orf
für uns Kınder durchaus wundervoll behütend und stımm12g auch und
gerade auf dem Hintergrund bıblıscher und ı1stlıcher Geschichten
Und ich habe ıhm auch als Hıstoriker seıne 900jährige Dorfgeschichte
aufgearbeıitet. ber für uns als Jugendliıche War schlechterdings
räglıch, als Pfarrer 1m Sonntagsgottesdienst unsere selbst-
gebaute Scheunendisco wetterte; in olchen Momenten begann das Fa
überzulaufen. Dennoch 1e ich erstaunlicherweise meıne dörfliche Or-
gelkarrıere bıs ZU urc. vielleicht Wr diese Kunst und Pflicht
auch eın Tun! me1ılner damalıgen Kiırchentreue.
Meıne Zeıt und meın Engagement ıIn verschiedenen katholischen Stu-
dentInnengemeıinden in Deutschland und Frankreich hat miıich VorT eıner
Abwendung geretiet und MI1r dıe Tradition zumındest insofern erhalten,
daß ich e1ım jugendlichen » Abräumen« der I rümmer und Fragmente
Von Erzıehung, >Glaube, Sıtte und Heımat« auf tragende Fundamente
stieß Gerade diese Fundamente Grund-lagen wurden MIr be1 der e_

wähnten »Urkirchen-Fahrt« wıieder stark als aufbaufählg EeWu. Mır
ging nıcht wWwWI1Ie Tanz Von Assısı, der das » Baue meıne Kırche wıleder
aguf« zunächst ganZ alV umsetzte und die kleine Kapelle wıeder instand
se  e, bevor seine Gemeinschaft sich scharte und den ufbau NEeCUu

begriff. ber ich War ja mıt Trau und Kındern in der kleinen (übrıgens
ökumenisch zusammengesetzten) Zwei-Familien-Wohngemeinschaft
auch schon auf der uc ach SyNeUuUeCT Gemeinschaft« eıne durchaus
nıcht ungewöhnlıche und schon gar nıcht für Trısten reservlierte Le-
bensform in den Sıebzigern.
Diese uCcC hat uns ın dıe ökumenische Weite gefü und miıch persön-
ıch In völlıg euc berufliche en, nämlich in die »ÖOkumenische Ins
itlatıve Eıine elt«, die siıch einen » Neuen Lebensstil« (»einfach,
umweltbewußt, gesprächsbereıt und solidarisch«) bemühte und sıch auch
stark ın der Friedens- und Eine-Welt-Bewegung engaglerte; In den O0er
ahren Zr »Oekumenischen Dienst«, der mıt Visıon und Praxıs eines
»Schalomdıiakonates« In den Kırchen dıe Friedensarbeıt professiona-
lısıeren half.
anche Vısıonen aus dem en J] estament tirugen mich dabeı, 7B be1
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den Propheten 1C (»Pflugscharen aus iıhren Schwertern«; Micha 4)
und Jesaja (»Das ist ein Fasten WIe ich 6S 1e die Fesseln des NreCchNts

lösen « Jesaja 58)
Und ist unseTe Famılıe nfang 08’7 in die heutige »ÖOkumenische
Gemeinnschaft Wethen« SCZORCNH, in eın kleines norchessisches orf
der westfälischen Grenze zwıischen Diemelstadt und Warburg Dort hatte
der Lauenrentiuskonvent, eiıne der burgundischen »Communaute de
Taı1ze« orlentierte Gründung aus den 50er ahren, seıt 975 Z7We]l Haus-
gruppecn als Haus- und Eınkommengemeinschaften gegründet. Wır sınd
heute eiıne (nur ZU Teıl och 1C lebende ruppe VOoN fast Er-
wachsenen, Jugendlichen und ern alle und recht gul 1mM
orf ntegrie  9 aber unterwegs, »Öökumenische (Gemeinde werden«,
WwIe auf unseTrTemM an eiım Stuttgarter Evangelıschen Kirchentag
999 hıeß Und das verstehen WITr als Verbindung VOoN »fromm und polı-
tisch« Sölle).
en der unübertroffenen Bergpredigt Jesu, die uns zugleich herausfor-
dert und bestärkt, spüren WITr selten, aber doch ab und dessen Zusage:
» [Das eic (Gjottes ist schon) mıiıtten unter euch« (Mt 1228°

In UNsSCcIEN Abendgebeten 18 mıt den wıederkehrenden ıblı-
schen Wochenlesungen, In unseren Gottesdiensten und Bıbelteil-Runden
erlebe ich heute eine Verstetigung meıiner Schlüsselerfahrungen mıt der
Bibel Sıe wiırd auf en angewandt. Wır schauen hıneın WwWIeEe in
eınen Spiegel, der allerdings mehr wıiederg1bt als unNns selbst Wır be-
kommen el ganz natürlıch einen Spiegel vorgehalten, ın dem WITr uns
In UNsSCICIN Bemühen wledererkennen, Gemeıinde werden auf dem
intergrund früherer Erfahrungen anderer Generationen.
Und 6R ist manchmal geradezu überwältigend, WEeNn WIT uUunNnseTrec unter-
schiedlichen Tradıtionen und Er ngen mıt einbringen ndıre g_
chıeht 1eSs immerzu 1mM Alltag, ist aber ann auch manchmal rund für
Mılßverständnisse. ber wenn WIT 1m ruh1gen Austausch uUuNnseTe Wege
vergleichen, werden WIT bereichert: Urc dıe protestantıische Kunst
(und Wıssenschaft) historisch-kritischer Bıbel-Lektüre werden uns dıe
zeıtgeschichtlichen Umstände vieler Texte erstmals eWwWwu und klar:
Urc femıiniıistische Interpretationen und Anmahnungen erscheıint vieles
Patrıarchal-Zeıtbedingte sehr relatıv und wird manches Übersehene
wWwIe etiwa das herrschaftskritische marıanısche Magnifıcat eher VCI-

stärkt; Urc katholısche Erinnerungen gemeıinschaftliche Gebets-
r  ngen verstärken sıch Bereıitscha und Fähigkeıt derTCVOT
dem eılıgen; freikırchliche Impulse lassen den Mut wachsen, eigene
We gehen, hne die großkirchlichen Bındungen aufzugeben. Und
dıe OÖkumenischen Versammlungen des letzten Jahrzehnts haben uns CTI-

mutigt, UNseCeIC Er  ngen immer wıieder unseren Kırchen uzumuten
und deren Angst VOT Neuem, das 1Im ganz en wurzelt, überwınden
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helfen Wır freuen uUunNs auf den ersten deutschlandweıten Okumenischen
Kırchentag 2003

Diese Okumenische Gemeinschaft ethen 1st ständıg ewegung, hat
este Strukturen und vielleicht gerade deshalb manche Stürme

überlebt Hausgemeinschaften und Ehen sınd zerbrochen Iräume und
Berufspläne en siıch zerschlagen, Eıniıge sınd unerfüllt weıtergezogen
auf ıhrer uche, Kınder und Jugendliche sınd der beschriebenen
»ÖOkumenischen Weıte« ebenso WIC manche Erwachsene 61in HC he1-
matlos geworden
Und dennoch sınd WIT heute mıt Kındern und Jugendlichen fast Men-
schen {IIie uCcC ach verbindliıchen aber nıcht erdrückenden
Gemeinschaftsformen hält uns tem Wır erleben Gemeindeaufbau
ohne große Worte Wır rleben wachsenden intens1ıven Austausch
zwıschen der Okumeniıischen Geme1inschaft und den evangelıschen und
katholischen Ortsgemeinden. Neue Formen VOIN ebet, Abendmahl und
gape, Bıbelteilen und ökonomischem Teılen entwickeln sıch. ume-
nısche aste aus er Welt sınd mıt unNns ständıgem fruc  aren Kon-
takt brieflich und persönlıch DıIie den Okumenischen Büros koordi1-
nıertfe Friıedens- Bildungsarbeit dient der »Basısökumene« bundes-
weıt Wır reflektieren unseTeN CISCNCHN Prozeß Kontext des Wandels
kırchlicher und polıtischer Bedingungen VO  — Indıvidualıisıerung und
Globalısıerung Be1l »Projekttag« Fronleichnamstest Maı
99 / z ema » Unterwegs Verbindlichkeıit Teılen ehrt das L.@-
ben« ergab 61in »Braınstorming« ZU ema » Verbindlichkeit« folgen-
des ıld

Was heißt für mich » Verbind- Quo vadıs?
lichkeit« WasS löst 1es hbei MLr fluktuierende FElemente den
UUS Untergruppen funktionıeren-

de informelle Ontakte und
kriıtischenrhöhte Forderung”? ıe erläßlichkeit

och mehr aufpacken! Sıtuationen
siıch verlassen können unterschiedliches Zeıtgefühl
Ireue W as 1St y»normal« be1 der Ent-
CeCu«c Untergruppen wicklung Strukturen?
en teilhaben Scharnıier zwıschen den auf
e1lhnhabe hne iNnNeTE Zensur dem Meer Gestrandeten P i

rückgekehrten und den NeuenZuwendung
Hafen‘?!CIM es Maß /uwen-

dung, Hılfsbereitschafit 1st da! Substanz auch Aus beendeten
en WIT VON der Substanz Gruppen 1ST och da!
der entwıickeln WIT MNEeCU
uDsStanz
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Ich empfinde diese Liste weıterhıin als aktuelle Bestätigung unseTrTeS offe-
nen und ehrlichen ingens eın Gleichgewicht zwıischen den berech-
tigten Polarıtäten Gruppenpflicht und Eınzelentwicklung. Wır haben g_
lernt, da unter wang nıchts Gutes gedeıiht keine Erzıehung und keine
Gruppe! ber WITr en auch erfahren, daß WIT uns gegenseıtig einladen
und korriglieren können, mehr Gemeinschaft untereinander en
Und Sch11eDB11C lernen WIT immer mehr, daß uns eigentlıch Nur (jott
und da sınd WITr wıieder be1 den Inspiıratiıonen der Bıbel »locken« kann,
immer mehr Gemennschaft und Verbindlichkeit 1mM Feiern und 1M Dıenen
einzugehen: 1M Feiern der Zusagen Jesu Von der » Fülle des Lebens« und
1mM Dıiıenst für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der chöpfung. In
»Gruppe, Dienst und Feler« UunNnseTeMM klassıschen Dreıiklang finden
WITr immer mehr ZUT Einheit In Christus.
Unsere Erfahrungen ZU » Teılen« en WITr Urziıc In eiıner Kxtra-
Nummer unNnserIer » Nachrichten aus eihen« (Nr 19 Jun1ı -

mengetragen.

Meın (vorerst) letztes Schlüsselerlebnis mıt der ist eıne TUuC
me1ınes Friedens-Engagements 1M Schalomdiakona: Es geht die pa-
dagogisch-politischen Ratschläge, die Jesus selinen AnhängerlInnen o1bt,

WwI1Ie Paulus (Röm 18) 6S später auSaruc »das Böse mıt (GJutem
überwinden«, heute würden WIT vielleicht »gewaltfre1 W1-

derstehen«.
ıne entscheidende Passage, die immer wıieder m1ssdeutet und MI1SS-
braucht wurde, ist folgendes Jesuswort:

Ihr habt gehört, gesagt worden ist FEın Auge ein Auge und einen für
einen Aber ich SdapcC euch: Setzt dem, der böse ist, keine Gewalt
Sondern WC diıch einer auf die rechte Backe chlägt, dann halte ıhm auch dıe ınke
hın; WC) dich jJemand verklagt und deinen Mante|l fordert, dann ıhm auch deın
Untergewand; WC) dıch einer zwingt, ıne Meıle mıiıt ıhm gehen, dann geh mıt
ıhm ZWEe] Meiılen« (Mt 5,

Der amerıkanısche Neutestamentler alter Wınk, dessen Übersetzung
ich 1er zıtıere, nenn diese Worte 1mM soz1alen Zusammenhang des da-
malıgen Palästina y»elne der radıkalsten polıtischen Aussagen, dıe Je g—
macht wurden«. In herkömmlıichen Predigten wurden diese eispiel-
erzählungen meılstens als Aufforderung Bescheidenheıt, Z.UT Unter-
würfigkeit, ZU Eınlenken, ZU Nachgeben, ZU 1L1eb- und Nett-Seıin
gedeutet. Wınks Interpretation dieser Te1 »pädagogischen« Ratschläge
Jesu hat mir die ugen für eıne ©UuCc Dımension selner Gewaltfreıiheıit
geöffnet. ' Als ich diese radıkale Deutung ZU erstenmal las, 21ng mMIr

Zr nach Walter Wink, Angesichts des Feıindes. Der drıtte Weg Jesu In üdafrıka
und anderswo, München 1988, EW CM
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wıe meınem Freund Otto aQus agre (einem der ersten Kriegsdienstver-
weıigerer dort, der das uch regelrecht »verschlang«). Uns fıel CS wWwIe
Schuppen VON den ugen Hıer wiırd nıcht Feıigheıit, sondern ZU g_
waltfreien Wıderstehen, uIstan! ZUT Demonstration moralischer
Stärke und Enthüllung korrupter aCcC und Justiz aufgefordert. FEın
revolutionäres Programm der Liebe! Natürlıch kann INnan Jesus Christus
nıcht aufeinen Sozlalrevolutionär reduzieren, ore ich die Kritiker
und gebe hnen insofern eC daß diese Haltung nıcht dus einem Pro-
> sondern aus eiıner göttlıchen »Offenbarung« stammt. Wenn ott
1e ist, fıeßt eiıne solche Haltung aQus dieser Quelle ber gerade des-
halb ist die Konkretisierung wichtig
» Weshalb empfiehlt Jesus diıesen ohnehın genügend gedemütigten Menschen, dıe
andere Backe ınzuhalten? eıl Nau dies den Unterdrücker se1iner Möglıchkeıt
beraubt, sie demütigen! Dıie Person, die die andere Backe hınhält, sagtl damıt
y Versuch noch einmal! Deın erster Schlag hat se1n eigentlıches Ziel verie. Ich
verweigere dır das Recht, mich demütigen.< In diesem Kontext redet Jesus.
IDie Armen sınd CS, dıe ıhm zuhören (>Wenn dich jemand VOT Gericht zieht <) An
hnen en nagt der auf eın System, das SsIE demütigt, indem iıhnen das Lan:
und hren Besıtz wegnımmt und sS1e schlıeBblic buchs  1C bıs aufs Hemd auszıeht.
Weshalb also rät Jesus den Armen, auch noch das Untergewand herzugeben? Das
e1 ja nıchts anders als sıch vollends entblößen und splıtterfasernackt Aaus dem
Gerichtsgebäude laufen! Wenn WIT uns In den Schuldner hıneinversetzen, dann
können WIT vorstellen, welches Gekicher diese Aufforderung esu ausgelöst ha-
ben muß Hıer steht eın Gläubiger, puterrot VOT Verlegenheıt, deinen Mante!l In der
eigenen Hand, deine Unterwäsche ıIn der anderen! Plötzlich hast du den ple. Uum.  -
reht.«
Und drıttens das eıspie der zweıten Meıle Es spielt auf das Recht jedes röm1-
schen oldaten, einen Juden Gepäcktragen ıne Meıle zwingen können.
» Aber weshalb sollte die zweıte Meıle gehen”? Bedeutet das nıcht, Ins andere
Extrem erfallen und dem Feınd OrScCchu leisten? UÜberhaupt nıcht Dıe
Regeln sınd Sache des Kalsers, aber WwIeEe mıt den Regeln umgeht, das ıst Sache
Gottes Der Kaıser hat keine Macht darüber.« Wınk fragt »IS das ıne Pro-
vokatıon? EKın Affront seine tärke FEınfach Freundlıchkeit? ()der der Ver-
such, den Legionär VOT den adı bringen, weiıl dieser ]Jemanden dıe ast länger
tragen läßt als erlaubt?«“

Jesus fordert uns lernte ich NeCUu in diesen einfachen Beıispielen auf:
ergreife die moralısche Inıtiatıve;
begegne brutaler Gewalt mıt Wıltz, Einfallsreichtum und Humor;
zerbrich den Teufelskreis der Demütigungen;
gehe heraus aus der dır zugewlesenen Opferrolle und steh deıner
Menschenwürde;
ntlarve das Unrecht des Systems und greife das GewIissen des Unter-
drückers

Ebd
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ber uch
SE 1 heber bereıt leiıden als nachzugeben, Gewalt erleiden als Ge-
alt anzuwenden;
sSe1 bereıt, dıe Strafe dafür auf dich nehmen, daß du ungerechte
Gesetze übertrittst

Also, urz und herausfordernd:
Gıib 1M Vertrauen auf Gott die ngs VOT der bestehenden Ordnung
und iıhren Spielregeln In dır auf, aber auch die Angst VOT eigenem
Nachteil und versuche diıch WE du kannst der Angst VOTrT

eigenem »Leiden der Gerechtigkeıt wiıillen« stellen
Dieses 1De1WOo ist MIr immer wichtiger und konkret erfahrbar OI-
den »Euch aber muß esS zuerst (Gottes Reich und seiıne Gerech-
igkeıt gehen; dann wiırd euch alles andere dazugegeben.« (Mit 6;:33)
Dıie bleıibt mMI1r WI1Ie ich immer wıieder merke Herausforderung
(m)eın en lang.*

Dr einharı Voß ist Bildungsreferent, Moderator und Kommunikationstrainer;
wohnt in Diemelstadt.

Meiıne Erfahrungen und Überlegungen ZUM Aufbau des » Schalomdiakonats«
habe ich ın einem uch zusammengetragen, das als Nr 1/2000 der Reihe » Probleme
des Friedens« 1m Meinhardt- Verlag dsteiın erscheınt.


